1843. 


fung 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Dienſtag den 24. Oktober. 


Bekanntmachung 

Vom 13ten November c. (1. November a. St.) 
wird die Briefpoſt⸗Verbindung zwiſchen Preußen und 
Rußland auf dem Wege über Tilſit und Taurog⸗ 
gen wöchentlich fünf mal ſtattfinden, der bisherige 
Frankirungszwang in Rußland für alle Briefe, wel⸗ 
che nach Preußen beſtimmt find, oder duch Preußen 
nach anderen Staaten gehen, aufgehoben, das bis⸗ 
herige Zuſchlagporto nicht mehr erhoben, vielmehr 
von gedachkein Tage an für die durch die Preußiſchen 
Poſten nach Rußland kommenden und von den Ruf- 
ſiſchen auf die Preußiſchen Poſten übergehenden Briefe 
bis zur Schwere von 1 Loth Preußiſches Gewicht an 
Ruſſiſchem Porto nicht mehr als 10 Kopeken Silber, 
oder 31 Sgr., ohne Rückſicht auf die Entfernung 
des Nuffiihen Abgangs- oder Beſtimmungs-Ortes, 
erhoben werden. Auch das Preußiſche Porto wird 
angemeſſen moderirt, ſo daß z. B. ein Brief bis 
zur Schwere von 1 Loth zwiſchen Berlin und Pe⸗ 
tersburg, Moskau, oder jedem anderen Ruſſiſchen 
Orte, nicht mehr als überhaupt 101 Sgr. koſtet. 

Die Preußiſche Porto-Taxe für die Ruſſiſche Korz 
reſpondenz kann bei jeder Preuß. Poſtanſtalt einge⸗ 
ſehen werden, wo ſte öffentlich ausgehängt wird. — 
Der Preuß, ſowohl als der Ruſſ. einfache Brieſpor⸗ 
toſatz findet, wie ſchon gedacht, bis zum Gewichte 
von einem Preuß, Lothe Anwendung und ſteigt bei 
ſchwereren Briefen für jedes fernere halbe Loth um 
den halben Betrag, 

Die Haupt- Verbindung für den Korreſpondenz⸗ 
Verkehr zwiſchen Preußen und Rußland wird durch 
eine wöchentlich fünfmalige Courier⸗Poſt zwiſchen 
Berlin und St. Petersburg über Riga, Mitau, Tau⸗ 
roggen, Tilſit und Königsberg i. Pr. bewirkt, und 
es findet mittelft derſelben die Korreſpondenz-Beför⸗ 
derung zwiſchen Berlin und St. Petersburg in fol⸗ 
gender Art ſtatt: 

Abgang aus Berlin: Sonntag, Dienſtag, 
Mittwoch, Donnerſtag, Sonnabend 7 Uhr Abends, 

Ankunft in St. Petersburg: Sonnabend, 

Montag, Dienſtag, Mittwoch, Freitag Morgens. 

Abgang aus St. Petersburg: Montag, 

Dienſtag, Donnerſtag, Freitag, Sonnabend Abends, 


Ankunft in Berlin: Sonntag, Mont., Mitt⸗ 
woch, Donnerftag, Freitag Morgens. 

Auf der Strecke zwiſchen Berlin und Tilſit wird 
dieſe Courier-Poſt ſchon vom 1. November c. ab in 
Gang kommen und auch zur Perſonenbeförderung 
eingerichtet werden. Der Lauf derſelben iſt nachſte⸗ 
hender: aus Berlin: Sonnt., Dienſt. Mittwoch, 
Donnerſt, Sonnab. 7 Uu Ab. — durch Ruſchen⸗ 
dorf: Mont, Mittw., Donnerſt, Freitag, Sonnt. 
11 Uhr 50 Min. bis 12 Uhr Mitt. — durch Dir⸗ 
ſchau: Dienſt, Donnerft., Freit, Sonnab., Mont. 
4 U. 45 Min. bis 5 U. 5 M. früh — durch Ko» 
nigsberg i. Pr.: dieſelben Tage 4 U. 45 Min. bis 
5 U. 25 Min. Nachm. — in Tilſit: Mittw., Frei⸗ 
tag, Sonnab , Sonnt., Dienſt. 2 U. 15 M. bis 4 
Uhr 15 M. früh — aus Tilſit: dieſelben Tage 9 
Uhr Abends — durch Königsberg in Preußen: 
Freitag, Sonnab., Mont., Dienſt., Mittw. 7 U. 50 
Min. bis 8 U. 30 M. Morg. — durch Dirſchau: 
dieſ. Tage 8 U. 30 Din. bis I Uhr Ab. — durch 
Ruſchendorf: Eonnab., Sonnt., Dienſt, Mittw., 
Donn. 1 Uu bis LU 10 M. Mitt. — in Berlin: 
Sonnt, Mont. Mittw., Donnerſt., Freitag 6 Uhr 
45 Min. Morgens. . 

Zu dieſer von Conducteuren begleiteten Courier⸗ 
Poſt kommen ſehr bequem eingerichtete Wagen in 
Anwendung, worin außer dem Conducteur fünf Per⸗ 
ſonen, uud zwar zwei im Coupe und deei im In⸗ 
nern, Platz finden. Außerdem können vier Perſonen 
mittelſt Beichaiſe Beförderung erhalten. Das Per⸗ 
ſonengeld beträgt pro Meile 10 Sgr., wofür jeder 
Reiſende 30 Pfd. Effekten frei mit ſich führen kann. 
An Ueberfracht gegen Bezahlung iſt jedem Reiſenden 
die Mitnahme von 20 Pfund geſtattet. — An den 
beiden Tagen in der Woche, wo die vorgedachte Cou⸗ 
rierpoſt nicht geht, wird vom 1. Nov. c. an eine Brief⸗ 
Poſt mit gleich ſchneller Beförderung zwiſchen Berlin 
und Königsberg i. Pr. eingerichtet, ſo daß zwiſchen 
beiden Orten eine tägliche Briefpoſt⸗Verbindung 
mit couriermäßiger Schnelligkeit fattfindet, woran 
auch Danzig Theil nimmt. Dieſe Brieſpoſt geht ab: 

aus Berlin: Montag, Freitag 7 Uhr Abends; 
trifft ein: in Königsberg i. Pr.: Mittw., Sonnt. 


. 
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4 bis 5 Uhr Morg.; wird abgefertigt aus Kö⸗ 
nigsberg i. Pr.: Sonnt., Donnerſt. 8 U. Morgens; 
kommt an in Berlin: Dienſt., Sonnab. 5 bis 6 
Uhr früh. — Außer der Courier-Poſt mit Perſonen⸗ 
Beförderung beſteht noch eine tägliche Perſonen⸗Poſt 
zwiſchen Berlin und Königsberg 1. Pr. mit zwölfſtz⸗ 
zigen Haupt⸗Wagen und mit Conducteur-Beglei⸗ 
tung. — Dieſelbe erhält nachſtehenden Lauf: aus 
Berlin täglich, z. B. Sonnt. 3 Uhr Nachmitt., 
durch Ruſchendorf täglich, z. B. Mont. 3 U. 
40 Min. bis 4 Uhr 10 Min. Nachm., durch Dir: 
ſchau täglich, z. B. Dienſtag 3 Uhr bis 3 U. 40 
Min. Nachm., in Königsberg in Pr. täglich, 
z. B. Mittw. 7 Uhr 55 Min. früh; aus Königs⸗ 
berg i. Pr. täglich, z. B. Sonntag 6 U. Abends, 
durch Dirſchau täglich, z. B. Montag 9 Uhr 
55 Min. bis 10 Uu. 25 Min. Vorm., durch Ru⸗ 
ſchendorf täglich, z. B. Dienſt. 9 U. 10 M. bis 
9 u 40 Min. Vorm., in Berlin täglich, z. B. 
Mittwoch 10 Uhr 15 Min. Vormitt. — Zu dieſer 
Poſt werden Beichaiſen nach Maßgabe der ſich mel⸗ 
denden Anzahl von Perſonen geſtellt werden. In 
Bezug auf das Perſonengeld, das Freigewicht und 
das Ueberfrachtporto bleiben die bisherigen Beſtim⸗ 
mungen in Kraft. 

Mit der Courierpoſt und der Briefpoft wird Stet⸗ 
tin durch eine tägliche Reitpoſt nach und von Ru⸗ 
ſchendorf, und Danzig durch eine wöchentlich fünf- 
malige Courierpoſt mit vierſitzigen Wagen und durch 
eine wöchentlich zweimalige Reitpoſt nach und von 
Dirſchau in genaue Verbindung geſetzt. 

Zum Anſchluſſe an die Perſonenpoſt wird für 
Bromberg eine tägliche Perſonenpoſt nach und von 
Ruſchendorf mit neunſttzigen Hauptwagen und mit 

Conducteur⸗Begleitung eingerichtet werden. 

Gegen Einrichtung dieſer neuen Poſten fallen vom 
J. Nob. c. ab weg: a) die wöchentlich Zmalige Brief⸗ 
poſt zwiſchen Berlin und Tauroggen, b) die wöch. 
Amalige Schnellpoſt zwiſchen Berlin und Königsberg 
i. Pr., c) die wöch. Amal. Schnellpoſt zwiſchen Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. und Tilſit, d) die wöch Zmal Reit⸗ 
poſt zwiſchen Ruſchendorf und Stettin, e) die wöch. 
Zmal. Reitpoſt zwiſchen Danzig und Dirſchau, () 
die wöch. Zmal Perſonenpoſt zwiſchen Berlin u. Kö⸗ 
nigsberg in Pr., g) die wöch. Amal. Perſonenpoſt 
zwiſchen Berlin und Bromberg, h) die wöch. Amal. 
Perſonenpoſt zwiſchen Königsberg i. Pr. u. Ruſchen⸗ 
dorf, i) die wöchentl. Zmal. Perſonenpoſt zwiſchen 
Bromberg und Ruſchendorf. 

Von dieſen Veränderungen wird das Publikum 
hiermit in Kenntniß gelegt, 

Berlin, den 17. Oktober 1843. 


General ⸗ Pot ⸗ Amt. 


Inland. 


i Berlin den 22. Oktober. Se. Majeftät der 


König haben Allergnädigſt geruht: Dem Kaiſerl. 
Ruſſiſchen General der Infanterie und Finanz- Mi⸗ 
niſter, Grafen von Cancrin, den Schwarzen 


B 


gaten 
gigen 


Wheaton hierſelbſt, zum Ehren-Mitgliede der 
Akademie zu beftätigen. 

Se. Durchlaucht der Prinz Karl zu Bent⸗ 
heim⸗Steinfurt, iſt nach Bentheim, Se. Ex⸗ 
cellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche General der Infanterie 
und Finanz⸗Miniſter, Graf don Cancrin, nach 
St. Petersburg, und der General- Major, außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
am Kurfürſtlich Heſſiſchen Hofe, von Thun, nach 
Kaſſel abgereiſt. 


Berlin. — Als eine Folge des durch zuneh⸗ 
mende räumliche Ausdehnung immer großſtädtiſcher 
ſich geſtaltenden Lebens hieſiger Reſidenz läßt es ſich 


betrachten, daß die Spekulationsſucht unſeres 


gewerb⸗ und handeltreibenden Publikums mehr und 
mehr jene noch auffallendere, ſtrebende Färbung an⸗ 
nimmt, die man früher in Paris und London 
eigenthümlich nannte. Unſere Läden ſuchen mit 
der Eleganz jener Weltſtädte zu wetteifern. Fen⸗ 
ſter⸗Spiegelſcheiben aus einem Stück, reſlektirende 
Spiegelſcheiben im Innern der Kaufgewölbe, reiche 
Vergoldungen, Stuckaturarbeit, Bronzeverzierun⸗ 
gen machen ſich auf überraſchende Weiſe über Nacht 
ſichtbar, ja ſind faſt mit jeder neuen Einrichtung 


verbunden. Dazu geſellen ſich wahre Markt⸗ 
ſchreiereien. So hat z. B. unter den Linden ein 


Friſeur, der auch zugleich als Hutmacher erſcheint, 
eine große Glasvaſe mit Waſſer ans Fenſter geſtellt, 
worin ein ſeidener Hut ſchwimmt, dem Publikum 
ſymboliſch oder praktiſch feine Waſſerdichtigkeit ver⸗ 
anſchaulichend. Andere wollen zu jedem Preiſe aus⸗ 
verkaufen, weil fie das große Loos gewonnen ha⸗ 
ben und nun des Handelns müde ſind, oder nach 
Amerika auswandern wollen u. ſ. w. Beſonders 
ſind es Handlungen fertiger Zeuge, welche ſeit eini⸗ 
ger Zeit in ihren Ladeneinrichtungen wie in ihrer 
Waare mit einem Luxus auftreten, der die Pracht⸗ 
läden der Pariſer Boulevards wo möglich übertrifft, 
Auch unter den Conditoreien erſtand neuerdings eine 
ſolche elegante Monſtruoſität unter der Firma eines 
Lagers von Sucrerien, worin Pracht und Ueber⸗ 
fluß mit der raffinirteſten Erfindungskunſt wetteifern. 
Wir halten dieſe ganze Richtung für ſehr bedenklich 
und wohl geeignet, die Aufmerkſamkeit der Preſſe 
in Anſpruch zu nehmen. Man würde ſich ſehr täu⸗ 
ſchen, wenn man dies Alles für ein Symptom von 
Wohlſtand oder gar von Reichthum nähme. Es 
ſind unterminirte Berge, deren Fundamentloſigkeit 
durch die Pracht verſchleiert werden ſoll, die aber 
doch über kurz oder lang ſtürzen müſſen und dann 


ſtets im Fallen die Nachbarſchaft mit begraben. 
Berlins anderweitige Verhältniſſe ſind — man kann 
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getrieben genug, um ähnliche Ausſchweifungen zu 
ertragen, und ſo iſt hier nur eine Kehrſeite der Bau⸗ 
ſchwindelei, deren Folgen erſt in der Gegenwart 
ſichtbar genug geworden ſind. (Bresl. 3.) 

Paderborn den 15. Okt. Seit einigen Ta⸗ 


gen haben unſere Verbindungen mit dem Weſten eine a 


unangenehme Hemmung erlitten. Durch den hohen 
Waſſerſtand der Ruhr, der eine Folge der kurz vor⸗ 
her gefallenen, zum Theil wolkenbruchähnlichen Re⸗ 
gengüſſe iſt, werden alle Poſten aufgehalten; auch 
gehen von verſchiedenen Seiten Berichte über große 
Verheerungen ein, die das Austreten der Gewäſſer 
angerichtet haben ſoll. 


Ans land. 


Deutſchland. 

München den 15. Okt. (A. 3:) Das Namens⸗ 
feſt unſerer allverehrten Königin wurde heut in hie⸗ 
ſiger Reſidenzſtadt eben ſo herzlich als feierlich be⸗ 
gangen. Möge fürder kein verhängnißvolles Ereig⸗ 
niß mehr den Frieden der edlen Fürſtin trüben, de⸗ 
ren Mutterherz in den jüngſten Tagen ſo ſchmerzlich 
berührt wurde! Was dieſen Tag auch der Folgezeit 
denkwürdig macht, iſt die Grundſteinlegung zur 
„Bayeriſchen Ruhmeshalle“ auf der Thereſienwieſe, 
welches Denkmal der Monarch der Anerkennung der 
Verdienſte widmet. Ihre Majeſtäten, begleitet von 
den Prinzen des Hauſes, begaben ſich um 12 Uhr 
nach dem Bauplatz, den die Landwehr Münchens 
in Parade umgab und wo ſich, nach Inhalt des 


Programms, bereits der Rektor, die Dekane und 


Profeſſoren der Univerſität, die Mitglieder des 
Magiſtrats ꝛc. verſammelt hatten. Nach einer kur⸗ 
zen Rede des Verweſers des Miniſteriums des In⸗ 
nern (Staatsraths Freiherrn von Freiberg) ſprach 
Se. Majeſtät der König ſelbſt mit lauter, klarer 
Stimme: 

„Was Walhalla für Teutſchland, unſer gemein⸗ 
ſames Vaterland, iſt, das ſoll Bayerns Ruhmes⸗ 
halle fein den im Königreich Gebornen oder Woh⸗ 
nenden. Die Vorzüglichſten der in ſie Kommenden 
hat auch jene zu enthalten. Aneifernd zu allem 
Trefflichen und Edlen, wirke, nach Jahrhunderten 
noch, die Ruhmeshalle Bayerns.“ 

Hierauf legte der Monarch drei Steinplatten mit 
dem Grund- und Aufriß des Gebäudes und der be⸗ 
züglichen Inſchrift, eine Steinplatte mit den In⸗ 
ſignien der beiden Verdienſt⸗Orden der Krone und 
vom heiligen Michael, das in Porzellan ausgeführte 
Modell des ganzen Baues, das Bildniß Sr. Ma⸗ 
jeſtät, dann die Sammlung der jetzt geprägten Ge⸗ 
ſchichtsthaler auf den Grundſtein, welchen darauf das 
anweſende techniſche Perſonal ſchloß. Der König 
empfing nun aus den Händen des bauführenden 


Architekten (Geheimenraths von Klenze) den Ham⸗ 
mer und die Kelle und führte die herkömmlichen 3 
Schläge auf den Grundſtein, ebenſo wiederholten 
Ihre Majeſtät die Königin und die anweſenden höch⸗ 
ſten Perſonen jenes Zeichen der Weihe. Bei der 
Ankunft und Abfahrt Ihrer Majeſtäten erſcholl ein 
tauſendſtimmiger Jubelruf. n e 

Eine eigenthümliche Scene, die mehr wie alle 
Zeitungsberichte die Anſicht ausdrückt, welche Mün⸗ 
chen über die letzte Griechiſche Revolution hat, fand 
vor einigen Tagen in einem unſerer erſten hieſigen 
Kaffeehäuſer ſtatt. Mehrere hiefige Griechen, die 
dort anweſend waren, hatten ſich einige Zeitlang 
ziemlich ſtark über die Griechiſchen Vorfälle geäußert, 
als es ihnen endlich einſtel, Kalergis hoch leben zu 
laſſen. Das war das Signal zu Gegenäußerun⸗ 
gen der übrigen anweſenden Gäſte. Die Griechen, 
junge Leute, meiſt Studenten und Künſtler, die be⸗ 
reits ein rothes Bändchen an die Stelle des neuen 
Kalergiſchen Ordens ins Knopfloch geſteckt hatten, 
wurden zur Thüre hinaus bekomplimentirt. Ein 
Glück war es für ſie, daß ihre Exclamationen nicht 
in einem Bierhauſe ſtattgefunden haben, wo nicht 
alle Gäſte Glace-Handſchuhe tragen. 

Kehl den 14. Oktober. (K. Z.) Die ſeit eini⸗ 
gen Tagen ſo häufig herabſtrömenden Regengüſſe 
haben geſtern plötzlich ein ſolches ſchnelles Steigen 
der Kinzig und des Rheines verurſacht, daß alle 
Straßen um uns her überſchwemmt ſind, und die 
Verbindung der Straßen zwiſchen Kehl und Beders⸗ 
weyer (Straße von Kehl nach Karlsruhe), und Kehl 
und Neumühl (Straße nach Offenbach) unterbro⸗ 
chen iſt. Nur mit Anſtrengung ſind Unglücksfälle 
vermieden worden. Unſere Felder ringsumher ſte⸗ 
hen unter Waſſer, und es iſt ſehr zu befürchten, 
daß die Kartoffeln, die bei uns größtentheils noch 
im Felde ſtehen, ſo wie die Rüben durch dieſe Ueber⸗ 
ſchwemmung zu Grunde gehen. Bis jetzt iſt das 
Waſſer kaum um einen Fuß gefallen. 

Oeſterreich. 1 

Wien den 18. Okt. Der Ruſſiſche Geſandte 
am päpſtlichen Hofe, Herr v. Butenieff, traf ver⸗ 
gangene Woche hier ein, und begiebt ſich auf ſeinen 
neuen Poſten nach Rom. Man bemerkte, daß er 
häufige Beſprechungen mit dem Fürſten Metternich 
hatte. Viele bezweifeln, ob er in ſeinen Verhand⸗ 
lungen mit dem Kardinals= Kollegium fo glücklich 
ſein dürfte, als in Konſtantinopel. Die eiſerne 
Konſequenz des Römiſchen Hofes, die ſich erſt neu⸗ 
lich in der Rede des Kardinals Pacca wieder recht 
offenbarte, möchte viele Hinderniſſe darbieten, und 
ihn überzeugen, daß er es mit einem Hofe zu thun 
hat, wo bis zu einem gewiſſen Punkt jede Vermitt⸗ 
lung, ſogar die ſonſt ſehr beachtenswerthe des 
Oeſterreichiſchen Hofes, erfolglos bleibt. (Bresl. 3) 
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Frankreich. 

Paris den 16. Okt. Der Herzog von Aumale 
iſt geſtern nach Italien abgereiſt. Er begiebt ſich 
zuerſt nach Turin, wird dann Genua, Livorno, 
Florenz, Civitavecchia, Rom und Neapel beſuchen 
und von da aber über Malta nach Afeika gehen, 
um das Kommando in der Provinz Konſtantine zu 
übernehmen. 

Die Regierung ſoll, wie es heißt, geſtern ſehr 
beunruhigende Nachrichten aus Griechenland erhals 
ten haben. Die erſten Tage, welche der Revolus 
tion vom 15. Sept: folgten, waren zwar ruhig 
vorüber gegangen, aber in den letzten Tagen des 
Monats ſollen ſich zahlreiche Banden gebildet, und 
König Otto fi geweigert haben, mehrere Akten⸗ 
ſtücke zu unterzeichnen, die ihm von ſeinem neuen 
Miniſterium vorgelegt wurden. Als dieſe Nachrich⸗ 
ten in Paris eintrafen, wurden die Botſchaften von 
England und Oeſterreich ſogleich aufgefordert, ſich 
in das Hotel des auswärtigen Miniſteriums zu be> 
geben, wo ſie eine lange Konferenz mit Herrn Gui⸗ 
zot hatten. 

Großbritannien und Irland. 

London den 14. Okt. Außer den mannigfa⸗ 
chen Gerüchten über die weiteren Maßregeln der 

Regierung gegen die Repeal-Bewegung in Irland 
iſt ſeit Erlaß der Proclamation nichts Weſentliches 
bekannt geworden. Es heißt jetzt ziemlich beſtimmt, 
daß die Regierung gegen O'Connell nicht gerichtlich 
einſchreiten werde, was unter dem miniſteriellen An⸗ 
hange eine Mißſtimmung verurſacht hat. Man iſt 
der Anſicht, daß, wenn die Miniſter die Früchte 
ihres erſten Sieges über die Agitation ärndten wol⸗ 
len, ſte durchaus weiter gehen müſſen, bis auch 
der letzte Schein des Verraths unterdrückt ſei. Das 
deutet natürlich auf eine Unterdrückung des Repeal⸗ 
Vereins und ſeiner Sitzungen ſelbſt hin, welche in⸗ 
deß außer dem Bereiche der miniſteriellen Macht⸗ 
Vollkommenheit liegen und von der Regierung dar⸗ 
um auch nicht verfucht werden dürfte. 
Ni e der hau d e. 

Aus dem Haag den 16. Okt. Heute iſt die 
ordentliche Sitzung der General-Staaten durch Se. 
Majeſtät den König mit einer Rede eröffnet worden. 

Dalmatien. 

Naguſa den 26. September. Die Hoffnung 
der hieſigen Bevölkerung, daß die Erdſtöße nach 
dem 15ten, an welchem Tage Alles wieder in die 
Stadt zurückgekehrt war, ſich nicht mehr erneuern 
würden, ſind leider nicht in Erfüllung gegangen. 
Am 1 ten um 1 Uhr, dann um 2 Uhr 39 Min. 

Nachmittags fanden bei abwechſelndem Winde zwei 
Erderſchütterungen ſtatt. In der Nacht zeigte ſich 
gegen Oſten hin ein ſehr glänzendes Meteor. Mit 
allen, ähnliche Phänomen gewöhnlich begleitenden 
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Umſtänden erneuerten ſich die Erdſlöße am 17ten 
um 1 Uhr 50 Min. und um 9 Uhr Vormittags; 
am 18ten zu allen Stunden des Tages; am 1 ten 
um 1 Uhr 39 Minuten Morgens, zur Mittags⸗ 
ſtunde, dann um halb I Uhr Abends; am 20ſten 
um halb 2 Uhr und um 3 Morgens; am 24ſten 
faſt zu jeder Stunde des Tages, jedoch in milderer 
Art; am 22ſten um 3 Uhr Morgens; am 23ſten 
um halb 4 Uhr Morgens und um 4 Uhr 20. Mi⸗ 
nuten Abends. 

Am 24ſten um 2 Uhr 10 Minuten Morgens 
verſpürte man, unter gleichzeitigem Wahrnehmen 
eines unterirdiſchen Brauſens, ein ſo heftiges Erd⸗ 
beben wellenförmiger Art und von der Dauer von 
2 bis 3 Sekunden, daß die Einwohner aus dem 
Schlafe gerüttelt, eiligſt aus ihren Häuſern flohen, 
und unter Erneuerung der Scenen vom 15ten die 
Stadt verließen. Der ſtarke Wind von Nord⸗ 
Nord⸗Oſt, welcher nach Mitternacht anhalten wehte, 
hörte kurz vor den Erdſtößen auf, der Himmel 
klärte ſich auf und Viele gewahrten in der Gegend 
der Milchſtraße gewiſſe dunkelblaue Streifen. Am 
25ſten gegen 3 Uhr Morgens erzitterte der Boden 
leicht 3 Sekunden hindurch. Die unaufhörliche 
Wiederkehr dieſer Geißel hatte Alles zur Verzweif⸗ 
lung gebracht, der größte Theil der Familien hat die, 
keine Sicherheit mehr darbietende Stadt verlaſſen, 
und in Gravoſa und im Marktflecken Pille ein Ob⸗ 
dach geſucht. Einige Wenige flüchteten ſich nach 
dem Flecken Plocce, wo die Stöße geringer ver⸗ 
ſpürt wurden. Bei dieſem Rachverhalten mußten 
alle Geſchäfte eingeſtellt werden, und die Stadt Ra⸗ 
guſa bietet den düſterſten Anblick dar, wiewohl jedes 
Mittel zur Ermuthigung der Gemüther angewendet 
wird. 

Am 26ſten um 3 Uhr 27 Minuten Morgens 
nahm man ein noch heftigeres Erdbeben wahr, als 
jenes vom 24ſten. Kein Lüftchen ſtörte die Ruhe 
der Atmosphäre, und der Himmel, von Sternen 
ſchimmernd, bot das herrlichſte Blau, ſo wie die 
ſpiegelglatte See einen der reizendſten Herbfitage zu 
verkünden ſchien. Allein dieſe Zeichen waren nur 
trügeriſcher Art, denn auf ein unterirdiſches Getöſe, 
dem zuerſt ein drei Sekunden dauerndes heftiges Erd⸗ 
beben rüttelnder Art, dann zwei leichtere, ſchnell 
nacheinander kommende Stöße folgten, änderte ſich 
bald die Scene. Ein ſtarker Südoſt-Wind ver⸗ 
hüllte gleichzeitig den Himmel mit Wolken. Das 
Barometer fiel auf 28“ 2, das Thermometer auf 
＋ 10% R. Dieſer Augenblick ſteigerte die Beſtür⸗ 
zung der Zurückgebliebenen aufs Höchſte. Die 
Wohngebäude, welche ſeit dem Ereigniffe am 14ten 
mehr oder weniger gelitten hatten, erfuhren durch 
das Erdbeben am 26ften fo große Beſchädigungen, 
daß fie, falls das ſchreckliche Phänomen ſich wieder⸗ 
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holen ſollte, ihm kaum widerſtehen dürften. Der 
Schrecken der zurückgebliebenen Einwohner war am 
Morgen des 26ften unbeſchreiblich. Frauen und 
Kinder, jeden Alters und Standes ſprangen von 
ihren Lagern auf und faſt ohne alle Kleidung ſah 
man ſte dem Flecken Pille zueilen. 

Auf den Inſeln Curzolä und Meleda, wo die 
nämlichen Phänomen eintraten, haben große Wald- 
brände ſtattgefunden. 

Ian 

Turin den 5. Okt. (A. 3.) Es ereignete ſich 
vor wenigen Tagen zwiſchen dem Marquis von Dal- 
matien, Botſchafter Frankreichs an unſerem Hofe, 
und der Oeſterreichiſchen Legation eine ſonderbare 
Differenz, welche unſer ganzes diplomatiſches Corps 
nicht wenig beſchäftigt. Der Marquis von Dal⸗ 
matien, welcher einen Ausflug nach Venedig zu ma⸗ 
chen wünſchte, ſchickte gewohnterweiſe ſeinen Paß 
nach der Oeſterreichiſchen Geſandtſchaft, um denſel⸗ 
ben viſiren zu laſſen. Er erhielt zur Antwort, daß, 
da der Kaiſer von Oeſterreich zugleich König von 
Dalmatien ſei, die Oeſterreichiſche Regierung keinen 
Titel eines Herzogs oder Marquis von Dalmatien 
anerkenne. Man fügte hinzu, daß der Hof von 
Wien in Betreff der fremden Titel den Grundſatz 
befolge, nur ſolche Titel anzuerkennen, welche die 
Erinnerung an Schlachten zurückrufen, nicht aber 
ſolche, welche die Einnahme und den Beſitz einer 
zum jetzigen Kaiſerſtaat Oeſterreich gehörenden Pros 
vinz oder Stadt bezeichnen. So z. B. würde man 
den Titel eines Herzogs von Montebello in Oeſter⸗ 
reich zulaſſen, nicht aber die Titel eines Herzogs von 
Dalmatien, Treviſo, Padua ꝛc. Die Oeſterreichi⸗ 
ſche Geſandtſchaft erſuchte daher den Marquis, ei- 
nen anderen Titel während ſeiner Reiſe durch die 
Oeſterreichiſchen Länder anzunehmen, widrigenfalls 
fie ſich außer Stand ſehen würde, ihm die verlangte 
Bifirung feines Paſſes zu bewilligen. Der Mar⸗ 
quis ſtellte dagegen vor, daß, da er während fei- 
ner Reiſe durch das Lombardiſch-Venetianiſche Kö⸗ 
nigreich keinen diplomatiſchen Charakter annehmen 
wolle, die Oeſterreiſche Regierung ihm nicht das 
Tragen eines Titels verwehren könne, welchen er 
als Privatmann von Geburt aus zu tragen gewohnt 
ſei. Die Oeſterreichiſche Legation bedauerte, von 
jenem Grundſatze ihres Hofes nicht abweichen zu 
können, und der Franzöſiſche Botſchafter ſah ſich 
zuletzt gezwungen, den Titel eines Marquis Soult 
anzunehmen. Unter dieſem Namen, ohne ein an⸗ 
deres Prädikat auf feinem Paſſe, iſt er vorgeſtern 
über Mailand nach Venedig abgereiſt. 5 

f T üer ke i. | 

Von der Serbiſchen Gränze den 12. Okt. 

In ganz Serbien herrſcht fortwährend die größte 


Ruhe, allein in Bulgarien ſoll es ſehr trübe aus⸗ 


ſehen. In Belgrad ſind die Stellen des Vucſitſch 
und Petroniewitſch als Staatsräthe durch die Sena⸗ 
toren Garaſchan und A. Simich erſetzt worden. 
Erſtere beide Exilirte haben ſich, in Folge der Re⸗ 
klamationen des Ruſſifchen Botſchafters Titoff in 
Konſtantinopel, von Widdin nach Ruſtſchuk bege⸗ 
ben müſſen. — Herr v. Lieven iſt fortwährend ſehr 
thätig, er überwacht die Schritte des neuen Für⸗ 
ſten auf eine das Beſte des Landes bezweckende Weiſe. 


Griechenland. 


Athen den 25. Sept. Es wird nicht ohne In⸗ 
tereſſe ſein, noch einige Züge aus dem Drama nach⸗ 
zutragen, welches am 15. September vor unſeren 
Augen aufgeführt wurde; ich glaube, daß noch nie 
eine an ſich höchſt verdammliche Revolution in ihrer 
äußeren Erſcheinung mit ſo wenig Exceſſen vollbracht 
worden iſt. Die Kanonen, obwohl gegen die Thore 
des Schloſſes gerichtet und zum Einſchießen derſelben 
bereit, imponirten dennoch dem verſammelten Volke, 
und die Truppen, obgleich durch ihre Offiziere zum 
offenen Aufſtande gegen den König geführt, verhiel⸗ 
ten ſich ſo ruhig, wie an dem Tage einer Parade, 
und die letzteren waren bemüht, möglichſt die Ord⸗ 
nung zu erhalten. Ein einziger junger Menſch, aus 
einer der beſten Familien von Morea, welcher auf 
einen Stein geſtiegen war und dem Volke beweiſen 
wollte, daß man den König nicht übereilen müſſe, 
ward ſogleich von 2 Lanziers arretirt und erhielt von 
den Umſtehenden ſo handgreifliche Argumente gegen 
feine Anſicht, daß er ſchwer verletzt nach Haufe ge⸗ 
tragen wurde. Dies Beiſpiel wirkte, und es fand 
ſich kein Redner mehr für dieſe Sache. Ein Ande⸗ 
rer von einem perſönlichen Feinde der Menge als 
Gegner der Conſtitution bezeichnet, wurde hart mit⸗ 
genommen, und nur durch die Dazwiſchenkunft der 
Offiziere und nach dreimaligem Vivatrufen für die 
Conſtitution vor weiteren Mißhandlungen gerettet. 

Erſt als bekannt wurde, daß keine Gefahr mit 
der Sache verknüpft ſei, ſtrömten die Bewohner 
Athens und des Piräus mit Frau und Kind, wie 
zu einem Schauſpiele herbei und es wurden bis zu 
12 Dr. für ein Kabriolet bezahlt, um vom Piräus 
aus noch zu rechter Zeit einzutreffen. Ich habe be⸗ 
reits in meinem letzten Schreiben erwähnt, daß um 
3 Uhr Morgens ſchon die 3 Repräſentanten der 
Schutzmächte und der Preußiſche Geſandte auf dem 
Platze waren. Der Ruſſiſche Geſandte fragte den 
Oberſten Kalergis, ob Ihre Majeſtäten in Sicher⸗ 
heit ſeien, und nachdem dieſer erwiederte: er ſtehe 
mit ſeinem Kopfe für die Sicherheit Ihrer Majeſtä⸗ 
ten ein, zogen ſich die 3 Geſandten der Schutzmächte 
zurück, und das ganze diplomatiſche Corps erſchien, 
wie ich ſchon berichtet, ſpäter wieder in Uniform. 
Bei Unterzeichnung der Dokumente, welche die Dee 
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putation des Staatsrathes dem Könige vorlegte, ſoll 
Se. Majeſtät der König geäußert haben, „daß, 
wenn das was von ihm verlangt werde, das wahre 
Glück Griechenlands begründen ſollte, er das Ver⸗ 
letzende der Form, in der es verlangt worden, we⸗ 
niger ſchmerzlich empfinden werde, und ſpäter hin⸗ 
zugefügt haben, daß, „nachdem er ſeine Jugend 
und ſeine Geſundheit dem von der Vorſehung ihm 
gewordenen Rufe geopfert habe, er es für Pflicht 
halte, auch ferner auszuharren, damit das Land 
nicht in neue Verwirrung geſtürzt werde, mit einem 
Worte, Alles zu thun, was dazu beitragen könne, 
Ruhe, Ordnung und Entwickelung der National⸗ 
Wohlfahrt zu ſichern.“ 

Am folgenden Tage war Oper bei erleuchtetem 
Hauſe. Vom diplomatiſchen Corps bemerkte man 
nur den Engliſchen Geſandten in einer Loge mit 
dem Oberſten Kalergis. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Königsberg. — Wie weit Leichtſinn und 
Unüberlegtheit führen kann, davon liefert wiederum 
eine Thatſache, welche ſich im Laufe dieſes Sommers 
hier in der Nähe ereignete, einen traurigen Beweis. 
— Bei dem Prediger in C. (etwa 4 Meilen von 
Königsberg) arbeiten Töpferburſchen, die wegen 
Nachläſigkeit vom Pfarrer einen ſcharfen Verweis 
erhalten, und ſich die Aeußerung erlauben: fie wür⸗ 
den ihm das gedenken!“ Kaum haben ſie ihre Arbeit 
beendigt und find fortgegangen, fo entſteht während 
der Nacht in den Wirthſchaftsgebäuden und in dem 
Wohnhauſe gleichzeitig Feuer. Das eine wird noch 
zur Zeit gedämpft; aber ſämmtliche Wirthſchafts⸗ 
gebäude mit ihrem Inhalte werden ein Raub der 
Flammen. Der Verdacht der Brandſtiftung fällt 
nun auf jene Töpferburſchen, ſie werden eingezogen, 
verhört; als ſich aber ihre Unfchuld an dieſem Ver⸗ 
brechen ziemlich klar erweiſt, wieder freigelaſſen. Es 
verbreitet ſich ſogar darauf in der Gemeinde durch 
böſe Menſchen das Gerücht, daß der Pfarer wohl 
ſelbſt durch Nachläßigkeit an dem Unglück ſchuld ſei, 
welcher, davon in Kenntniß geſetzt, ganz melancho⸗ 
liſch umherwandert. Bei ihm in Penſion befindet ſich 
der Sohn eines reichen Kaufmanns in Memel, ein 
Knabe von 12 bis 13 Jahren, welcher ſichtlich am 
Schmerze feines Lehrers den innigften Theil nimmt. 
Der Pfarrer freut ſich der Theilnahme ſeines Zög⸗ 


lings und ſpricht einſt ſeinen Kummer gegen ihn 


über den Verdacht aus, daß er ſelbſt für die Urſa⸗ 
che des unerklärbaren Brandes von ſchlechten Men⸗ 
ſchen gehalten würde. Da bricht der Knabe in 
Thränen aus und geſteht, daß er das Feuer ange⸗ 
legt habe. Der Pfarrer habe ihm es verſagt, zu 


den Ferien ſeine Eltern in Memel zu befuchen: er 
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habe von der Drohung jener Burſchen gehört und 
geglaubt, daß der Verdacht auf dieſelben fallen 
würde. Wenn Haus und Wirthſchaftsgebäude ab⸗ 
brennten, ſo müßte er nach Hauſe entlaſſen werden. 
In der Vorausſetzung daß ſein Vater den Schaden 
leicht vergüten könne, habe er nun in Wohnhaus 
und Scheune Feuer angelegt. — Die Unterſuchung 


der Sache ſchwebt noch bei dem betreffenden Gerichte, 


Der Gutsbeſitzer Rentel aus Königsberg, mit 
ſeiner ganzen Familie auf einer Reiſe begriffen, 
paſſirte letzten Sonntag Morgens bei Marienburg 
die Nogat auf einem Fahrprahm, da die Brücke 
von dem ein Paar Tage zuvor ſtattgehabten Sturm 
zerſprengt worden war. Wegen ſtarker Ueberkfüllung 
des Prahms hatte während der Ueberfahrt die ganze 
Familie außer einer erwachſenen Tochter im Wagen 
Platz genommen, indeß ward auch letztere endlich 
veranlaßt, den Wagen zu beſteigen. Kaum mochte 
dies geſchehen ſein, als die Pferde dieſes zuletzt ein⸗ 
geladenen Wagens unruhig wurden, denſelben rück⸗ 
wärts ſo raſch zurückdrängten, daß, ehe Hülfe ge⸗ 
leiſtet werden konnte, der Hinterwagen vom Prahm 
ins Waſſer ſtürzte, das Uebrige mit nachriß, und 
ſolchergeſtalt die ganze Famiiie unrettbar ertrank. 

(Weſtpr. Mitth.) 

Eine ſchaurige Geſchichte ſoll ſich am Sonntage 
den 8. d. in Cörlin zugetragen haben. Der Sohn 
wohlhabender Eltern aus Potsdam, als Unteroffi⸗ 
zier bei der Garde in Berlin ſtehend, liebt die 17 
jährige, überaus ſchöne Tochter eines dortigen Ca⸗ 
ſernen⸗Beamten. Der Vater will zu einer Heirath 
ſeine Einwilligung nicht geben und ſendet, um das 
Verhältniß ganz aufzuheben, die Tochter heimlich 
zu ihrem Großvater nach Cörlin. Doch der junge 
Mann erhält Kunde davon, nimmt Urlaub und be⸗ 
nutzt denſelben, um ſeine Geliebte zu beſuchen, die er an 
jenem Sonntage in der Kirche ſieht und ſpricht. 
Auf den Nachmittag erbittet das junge Mädchen ſich 
die Erlaubniß, einen Beſuch machen zu dürfen. Sie 
kehrt nicht wieder nach Hauſe zurück. — Bald ver⸗ 
breitet ſich am Orte die Kunde von einem Doppel⸗ 
morde. Man fand nämlich in dem Gaſthauſe, in 
welchem der Unteroffizier abgeſtiegen, ihn und das 
junge Mädchen durch Dolchſtiche ermordet, die ſie 
ſich in der Verzweiflung über ihre hoffnungsloſe La⸗ 
ge ſelbſt beigebracht zu haben ſcheinen. (Dampfb.) 

Die von Paris aus erwähnte Bildung von Kin⸗ 
dervereinen iſt ein ſo ſchöner Gedanke, daß er 
in ſeiner rein menſchlichen Bedeutung ohne Beimi⸗ 
ſchung ſectireriſcher Nebenzwecke verfolgt zu werden 
verdient. Dort war die Sache ſo dargeſtellt, als ob 
nur „die heilige Kindheit“, mit andern Worten 
katholische Kinder, „ungläubige Kinder“, etwa weil 
fie nicht katholiſch ſeien, ſklavenartig „erkaufen“ 


gläubige“ find. 
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ſollen, um zunächſt Chriſten, d. h. Katholiken, 
daraus zu machen und ſie dann als Miſſionare ic. 
zur Verbreitung dieſer Glaubensform zu benutzen. 
Daß die Propaganda die edle Idee zu dieſem eigen⸗ 
ſüchtigen Zwecke auszubeuten ſucht, kann nicht Wun⸗ 
der nehmen; ſehr Schade wäre es aber, den Freun⸗ 
den der Humanität die Hauptſache auf ſolche Weiſe 
entſtellen, durch dergleichen Nebenzwecke im Voraus 
verleiden zu laſſen. In Wahrheit handelt es ſich 
weder um ein „Erkaufen“ von Kindern, noch we⸗ 
niger aber kommt es darauf an, gaß es gerade „un⸗ 
Der eigentliche Zweck iſt ein weit 
höherer, allgemein menſchlicher und dabei doch echt 
chriſtlicher. Ein charaktexiſtiſcher Zug des vorchriſt⸗ 
lichen Alterthums war felbft bei den edelſten Männern 
auf den höchſten Stufen der Bildung die kalte Ver⸗ 
achtung der Kindheit. Nicht blos den Vätern ge⸗ 
ſtanden die Geſetze ein Recht über Leben und Tod 
ihrer Kinder zu; es gab ſogar Verordnungen, wor⸗ 
nach alle Neugeborenen einem beſtimmten Beamten 
vorgezeigt werden mußten, der ihre körperliche Bil⸗ 
dung zu unterſuchen und dann zu entſcheiden hatte, 
ob ſie am Leben bleiben oder getödtet werden ſollten. 
Der feurige Plato wie der kalte Ariſtoteles fordern 
ein Staatsgeſetz, welches alle Kinder von ſchwachem 
oder krankem Körper zu tödten gebiete. Das milde 
Chriſtuswort: „Laſſet die Kindlein zu mir kommen“, 
machte dieſen Anſichten ein Ende, und nur wo deſ⸗ 
ſen ſittigende Kraft noch nicht wirkſam iſt, beſtehen 
ähnliche Gebräuche fort. Dieß iſt beſonders in 
China der Fall, wo die Noth einer Uebervölkerung, 
wie fie in Europa ihres Gleichen nicht hat, verbun⸗ 
den mit allen Laſtern der rafſinirteſten Bildung die 
Gräuel des Kindermords zu einer unerhörten Höhe 
ſteigert. Bald werden die Neugebornen von den 
Hebammen in heißem Waſſer erſtickt, bald bindet man 
ihnen einen Kürbis auf den Nücken und wirft ſie in 


den Fluß, wo fe dann mit herzzerreißendem Geſchrei 


herumtreiben. In den großen Städten werden die 
Kinder des Nachts auf die Straßen geſetzt, und 
jeden Morgen durchfahren Karten den Ort, laden 
die Verlaſſenen auf und werfen ſie draußen lebendig 
in eine Grube, für den Fall, daß Jemand eins 
davon auswählen und auferziehen wolle. Ehe aber 
dieſe Karren kommen, haben ſchon die Hunde, bes 
ſonders aber die Schweine, bekanntlich ein Lieb⸗ 
lingsthier der Chineſen, einen Theil der Unglückli⸗ 
chen angefreſſen oder verzehrt. In Peking allein 
kommen ſo jährlich 10,000 bis 42,000 Kinder um, 
ohne diejenigen zu rechnen, welche von armen Leu⸗ 
ten aus der Grube genommen und auferzogen wer⸗ 
den, um ſpäter durch Feilbieten ihrer Reize Lebens⸗ 


unterhalt zu gewinnen. Zuweilen bringt man ſol⸗ 


che arme Weſen den chriſtlichen Miſſionaren und 
bietet ſie ihnen umſonſt an, und viele ſind ſchon von 


% 


mildthätigen Seelen erhalten worden, wie ſchwer es 
ihnen auch fiel, die zu ihrer Ernährung nöthigen 
Mittel herbeizuſchaffen. Dieß zu thun, iſt der 
Zweck der Kindervereine, die man in der Chriſten⸗ 
heit zu ſtiften gedenkt. Den jugendlichen Herzen 
ſoll die Möglichkeit gewährt werden, den Schutz, 
welchen elterliche Liebe und chriſtliche Geſetze ihnen 
ſelbſt gewähren, durch Aufopferung eines Theiles 
ihrer Sparbüchſen auf die Genoſſen ihrer eignen 
Hülfloſigkeit in Ländern auszudehnen, wo eine fo 
wohlthätige Vorſorge nicht beſteht. Der jetzt über⸗ 
all erwachte Eiſer zur Anknüpfung von Handels⸗ 
verbindungen bietet nicht blos Gelegenheit zur zweck⸗ 
mäßigen Verwendung dieſer Ernährungsgelder, ſon⸗ 
dern dürfte durch fle ſogar allmälig die kräftigſte 
Unterſtützung gewinnen. Daß die Schützlinge un⸗ 
ſerer Jugend in europäiſcher Bildung erzogen wer⸗ 
den, iſt eine natürliche Folge. Warum einen 
Sectengeiſt hineinmiſcheu, der grade die edelſten Ge⸗ 
müther von der Mitwirkung ausſchließen würde? 


T he at e v. 

Abermals hat unſere Bühne (wie bei Lortzing's 
„Wildſchützen“) dem Berliner Hoftheater den Rang 
abgewonnen, denn in dieſen Tagen wird hier bereits 
Auber's neueſte Oper „des Teufels Antheil“ zur 
Aufführung kommen, nachdem ſie außer Paris — 
fo viel uns bekannt — nur in Frankfurt a/ M. und 


Hamburg, und zwar an beiden Orten mit außer⸗ 


ordentlichem Beifall, aufgeführt worden iſt. Die 
öffentlichen Urtheile ſprechen ſich dahin aus, daß die 
Muſik dieſer Oper ungemein lieblich und melodien⸗ 
reich, und die Handlung ſpannender und intereſſan⸗ 
ter ſein ſoll, als in den übrigen Auber'ſchen Opern, 
was gewiß viel ſagen will. Ein öffentliches Blatt 
iſt der Meinung, daß „des Teufels Antheil“ ein 
eben ſolches Kaſſenſtück werden dürfte, als die „Re⸗ 
giments⸗Tochter“, was wir im Intereſſe des Herrn 
Vogt von Herzen wünſchen. Indem wir Herrn 
Vogt's Bemühen, uns ſogleich die neueſten Büh⸗ 
nen⸗Erſcheinungen vorzuführen, gebührend anerken⸗ 
nen, wollen wir hoffen, daß die Aufführung allen 
Wünſchen entſprechen und die Theaterkaſſe in Folge 
deſſen einen reichlichen Zufluß gewinnen möge. R. 
rr 22 — 


Stadttheater zu Poſen 
Mittwoch den 25. Oktober: Zum Erſtenmale: 
Des Teufels Antheil; komiſche Oper in 3 Ak⸗ 
ten. Nach dem Franzöſiſchen des Scribe von Hein⸗ 
rich Börnſtein und Karl Gollmick. Muſik von Auber. 
——— — — — 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Bibliſche Geſchichten aus dem alten 
und neuen Teſtamente, mit nützlichen 
Lehren begleitet, beſonders für Bürger⸗ und 
Landſchulen. Von Rektor Michael Morgen⸗ 
beſſer. 22ſte Auflage. 164 Bogen. 8. Preis 
74 Sgr. RE 
Morgenbeffer, Aufgaben zur Erlernung und 
Uebung der im bürgerlichen Leben vorkommen⸗ 
den Rechnungsarten. Drei Hefte, a 72 Sgr. 


Auflöſungen dazu 3 Hefte a 34 Sgr. 
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Dr. Marthin Luther's Katechismus mit Bi: 
belſprüchen, nebft den Evangelien und Epi⸗ 
ſteln. 12 Bog. 8. 5 Sgr. 


In der Buchhandlung Gebr. Scherk in Poſen 

iſt ſo eben erſchienen: 

Klee, E. W., Reg.⸗Rath und beider Rechte 
Doktor: Ueber die Bedeutung der Sy⸗ 
noden in der evangeliſchen Kirche und das 
Geſetzihrer Organiſation. 8. broſch. 
Pr. 10 Sgr. 


Die Unterzeichnete beehrt ſich zur Kenntniß zu 


bringen, daß, wenn junge Damen zu ihrer weitern 
Ausbildung wünſchen ſollten, den Vorträgen der 
Herren Profeſſoren in der J. Klaſſe ihrer Anſtalt in 
einzelnen Gegenſtänden, als Phyſik, Erdkunde, 
Geſchichte, deutſcher, polniſcher, franzöſiſcher Lite⸗ 
ratur, Zeichnen u. f. w. beizuwohnen, ihnen gern 
der Zutritt geſtattet wird. 
Agnes Hebenſtreit. 


Orts- Veränderung. 

Beim Unterzeichneten ſtehen mehrere noch gut er⸗ 
haltene Gegenſtände zum Verkauf, als: ein Maha⸗ 
goni⸗Schreib-Sekretair, ein birkenes Sopha, ein 
eichener Bücherſchrank, eine kleine Drehbank nebſt 
Werkzeuge, ein Firma⸗Schild, ein Pfeifenbehälter, 
ein Drehfchleifftein u. dgl mehr. . 

E. Keil. 


Poſen, am Markt Nr. 92. 
eee eee 
S Zur Beachtung. Ef ® 
unſer am Markte unterm Rathhauſe 
5 Nro. 4. ſeit mehreren Jahren beſtehendes 
Ara 


Tabak⸗ uud Cigarren⸗Geſchäft, 
haben wir in der Art vergroͤßert, daß wir 
zur Bequemlichkeit unſerer ſehr werthen Kun⸗ 
den ein zweites Lager in eben fo gro⸗ 
a sem Umfange als das bisherige, Bres⸗ 
lauer Straße, im Beuthſchen Haufe, 
vis -a vis Hotel de Rome, etablirt und 
ſind wir durch direkte Einkäufe in den Stand 
©) geſetzt, einen bedeutenden Vorrath alten, 
wirklich ächten Varinas, Prima⸗Qua⸗ 
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lität a 25 Sgr. bis 1 Kthlr. pro Pfund zu = 
1 


za offeriren. Zugleich erlauben wir uns haupt⸗ 
ſächlich auf den ächten Petersburger 
Joncoff, fo wie auf die allerfeinſten 
ächten Cigarren und auf unſere ſehr 
= beliebten Schnupf-Tabake (en gros m 
und en detail) aufmerkſam zu machen, und & 
werden wir uns bemühen, durch reelle und 8 
prompte Bedienung das bisher uns ge» 
ſchenkte Vertrauen auch für die Folge zu Ks 
würdigen. i 
Gebrüder Friedländer, 


Bekanntmachung. g 
en von befter Qualität, in 
allen e Sorten, werden nicht nur bei dem 


unterzeichneten Eiſenhütten⸗ und Hammerwerke 
nach einzuſendenden Zeichnungen oder Modellen ꝛc. 
billigſt gefertigt, als auch dergleichen in reichlicher 
Auswahl ſtets vorräthig gehalten werden. 

Beſtellungen, ſowohl auf alle Gattungen von 
Eiſenguß⸗ und Maſchinenſtücken, wie auch auf ges 
hämmertes Reif:, Stab⸗, Schloſſer⸗, Pflug⸗, Mo⸗ 
dell⸗, Rund⸗, Zaineiſen, imgleichen Eiſennägeln, 
und Malzdarren von Eiſendrath für Brau- und 
Brennereien, von beſter Güte und billigſter Noti⸗ 
rung, werden von dem unterzeichneten Hüttenamte 
(franco über Sternberg in der Neumark und Croſ⸗ 
150 O.) entgegen genommen und prompt ausge⸗ 
ührt. 

Preis⸗Courante der hieſigen Eiſengußwaaren ꝛc. 
werden auf Verlangen gern mitgetheilt, und wird 
auch die Expedition der Poſener Zeitung die Güte 
haben, dieſelben den Nachfragenden dort vorzu- 
legen. 

Eiſenhüttenwerk Pleiske (Croßner Kreiſes) im 
Mai 1843. 

Das Dietmarſche Hütten-Amt. 


A n z e i e. 

Auf dem Holzplatze des S chifbauer Herrn Neu⸗ 
mann (hintere Walliſchei Nr. 17.) wird durch den 
Holz⸗Wächter Pohl, die Klafter trockenes Eichen 
Kloben⸗Holz mit 3 Rthlr. 15 Sgr. verkauft. 


Friſche Walid Auſtern enhielt 
„G. Treppmach er, 
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Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Preus. Cour. 


Den 21. Oktober 1843. uss. | Brief. eld 
Staats- Schuldschei ne 3411037 [1038 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 41022 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — | 894 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 1 1023 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 31 11025 | — 
Danz. dito d in f este — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 35 1024 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1064 1064 

dito dito dito 35% 101% (1005 
Ostpreussische dito 37 104? — 
Pommersche dito 33 1024 — 
Kur- u. Neumärkische dito 31 1024 — 
Schlesische dito 34 1019 —ê 
Friedriehs dose — 132 1352 


Andere Goldmünzen à 8 Thlr. 
Disconto Are 


Actien 

Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... 5 155 

dto. dto. Prior g Oblig. 4 — 1033 
Magd. Leipz. Eisenbahn „ 177 
dto. dio. Prior. Oblig. 4 — 11033 
Berl, Anh, Eisenbann — 146 145 
dio, dto. Prior, Oblig, 4 — 1034 
Düss. Elb. Eisenbahn ..,.., 5 743 — 
dio, dto. Prior. Oblig. 4 — 934 
Rhein, Eisenb ann 5 744 734 
dto, die. Prior. Oblig ... 4 96 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5 125 124 
dito. dito. Prior. Oblig, | 4 — 104 
Ob.- Schles, all 98 0 4 — [1102 
Bri.-Stet, E. Lt. 44. 116 
do. do, do, Litt, 5 — 1163 — 
Magdeb. Halberstädter Eisenb. | 4 | — 114 
Bresl.- Schweid. -Freibg.-Eisenb. 4 — — 


